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Die Untersuchung eines städtebaulichen Ensembles, in 
diesem Band der Stadt Ṣāfītā in Westsyrien, eine gut 
greifbare und in ihren Dimensionen noch überschau-
bare Kleinstadt, mit den Methoden der ‚Historischen 
Bauforschung‘ ist ein bisher noch nicht sehr weit ver-
breiteter Forschungsansatz. Er erfordert die Vorgehens-
weise, die bei der Untersuchung von Einzelgebäuden 
und Gebäude-Ensembles angewendet wird, in die 
städtebauliche Dimension zu übertragen.  
 
Bei der Untersuchung eines Bauwerks werden im Rah-
men der Bauforschung, gestützt durch Vermessungen 
und das Erstellen maßhaltiger Zeichnungen, genaue 
Analysen durchgeführt. Sie ermöglichen, ein Bauwerk 
in seiner Struktur, seinem räumlichen und konstrukti-
ven Aufbau und mit seinen nachträglich eingebrachten 
Veränderungen zu erfassen. Die dabei gemachten Be-
obachtungen bilden die Grundlage für die Darstellung 
und die Erläuterung der Geschichte des Gebäudes, die 
sich in verschiedenen Bauphasen niederschlagen. Die 
mit Bauaufnahmen erfasste Struktur eines Gebäudes 
lässt sich dann bezogen auf seinen konstruktiven Auf-
bau, seine Funktion und die Geschichte seiner Entste-
hung in Plänen dokumentieren.  
 
Bei den Forschungen im städtebaulichen Kontext be-
dingt dieser Untersuchungsansatz zunächst einen 
Wechsel der Dimension, denn die Erhebungen sind in 
einem anderen Maßstab vorzunehmen. Im Einzelnen 
bedeutet das, nach der Erfassung der Morphologie des 
Geländes, den durch ein Wegenetz, wie Straßen, Gas-
sen, Sackgassen und Verbindungsachsen, gekennzeich-
neten Aufbau der Stadt zu analysieren und in einem 
zusammenhängenden Planwerk darzustellen. Diese Plä-
ne bilden dann wiederum das Gerüst für die Struktur 
der Parzellen und die Lage der Einzelgebäude, deren 
Dimensionen – wie in Ṣāfītā – durch den Aufbau des 
Geländes und seiner Staffelung bestimmt sein können. 
Der Ausgangspunkt bei der Untersuchung eines städti-
schen Gefüges ist daher zunächst – wie bei der Unter-
suchung von Einzelgebäuden –, die Sicht auf das Ganze 
zu richten, um die Grundstrukturen und danach bezo-
gen auf einzelne Parzellen Gebäude und Gebäude-En-
sembles erfassen zu können.

Mayssoun Issa ist bei der Untersuchung der im Küs-
tengebirge Syriens gelegenen Kleinstadt Ṣāfītā, an de-
ren höchster Erhebung sich der weithin als Landmarke 
sichtbare Hauptturm, des in der Kreuzfahrerzeit er-
richteten Chastel Blanc, befindet, zunächst von der 
Stadt und ihrer Gesamtheit ausgegangen, hat dann aber 
die Bearbeitung bis auf die Ebene der Einzelbauten 
ausgeweitet. Nach dem Erfassen, Analysieren und Be-
werten des städtebaulichen Gefüges hat sie eine Viel-
zahl von Stadtplänen erarbeitet, die die einzelnen Stadt-
bauphasen mit den in diesen Phasen veränderten Struk-
turen darstellen; sie sind als großformatige Pläne mit 
der Dokumentation der für die jeweiligen Phasen rele-
vanten Bauten dem Buch als Faltpläne beigegeben, 
aber auch als verkleinerte Übersichtspläne dem Text 
beigefügt. Da die Autorin nach der städtebaulichen 
Analyse aber auch noch bauforscherische Untersuchun-
gen an den wichtigsten und aussagekräftigsten Gebäu-
den der Stadt vorgenommen hat, führte sie ihre Unter-
suchungen bis in die Dimension der Einzelbauten 
durch.  
 
Auf dem sich in die Höhe staffelnden Gelände der 
Stadt Ṣāfītā sind relativ kleine Parzellen angeordnet, 
deren Bebauung auf mehreren Ebenen „übereinander 
gestapelt“ ist, wobei die einzelnen Stockwerke zum 
Teil von unterschiedlichen Seiten aus erschlossen sind, 
ein Umstand der die Untersuchung der Bauten durchaus 
erschwerte. Ein Teil der dabei erfassten Gebäude sind 
in ihren verschiedenen Ebenen in sehr übersichtlich 
aufgebauten Plänen dargestellt und in einem angehäng-
ten Bauten-Katalog dokumentiert. Erst diese Detailun-
tersuchungen ermöglichten es, sowohl bauliche Details 
des konstruktiven Aufbaus und verschiedene bei der 
Errichtung verwendete Baumaterialien, der in unter-
schiedlichen Zeiten errichteten Gebäude, vorzustellen, 
als auch die Ausstattung der Bauten zu analysieren und 
sie historisch einzuordnen. Die Abbildungen zu diesen 
Detailbeobachtungen sind im Tafelteil dokumentiert, 
so dass sie einem Kompendium gleich, als Vergleichs-
beispiele für die Bewertung und Einordnung solcher 
Details bei anderen Bauten herangezogen werden kön-
nen.
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Šāriʿ Ḫalid bin al-Walīd (Abb. 8). Am westlichen Fuß 
des Westhügels gabelt sich diese Straße nach Norden 
und Süden. Sie führt zunächst Richtung Norden, um 
dann in einem steil ansteigenden Bogen Richtung Osten 
zu ziehen, und mündet in die Durchgangsstraße Šāriʿ 
al-Ḥurrīya, welche die älteste Straße der Stadt darstellt. 
Diese Straße verläuft in West-Ost-Richtung, schlängelt 
sich durch die Altstadt, verbindet ihre Teile miteinander 
und bildet damit das Rückgrat von Ṣāfītā. Davon ver-
setzt liegen südlich und nördlich die zwei solitären Er-
hebungen, der West- und der Burghügel. Im Westen 
der Stadt grenzt diese Straße den Hangfuß des Westhü-
gels ab. Sie verbreitert sich in dem Sattel zwischen 
dem Westhügel und dem Burghügel und bildet einen 
Platz. Südlich am Fuß des Burghügels verläuft sie in 
nahezu gerader Linie und konstanter Höhe, um dann 
leicht abzufallen und in Form einer flachen Sichel nach 

Süden zu schwenken. Bald darauf, am Fuß des Osthü-
gels gabelt sie sich in zwei Straßen: Šāriʿ Maisalūn 
gen Norden nach Draikīš und Maštā al-Ḥilū und Šāriʿ 
Ǧūl Ǧammāl gen Süden nach Homs und in den Liba-
non. In den inneren Winkel dieser Gabelung schmiegt 
sich der Osthügel. Von der Durchgangsstraße gehen 
mehrere Nebenstraßen, Wege und Gassen ab, welche 
der Erschließung der Altstadtviertel dienen. Letztere 
befinden sich im Herzen der heutigen Stadt (Abb. 7, 
Taf. 5). Es sind dies das Burgviertel (Ḥārat al-Qalʿa), 
das sich innerhalb der äußeren Burgmauer befindet 
und damit den höchsten Bereich des Burghügels ein-
nimmt, das Judenviertel (Ḥārat al-Yahūd), das sich 
an den westlichen Hängen dieses Hügels unmittelbar 
neben dem Burgviertel befindet, das Marktviertel 
(Ḥārat as-Sūq) am südlichen Hangfuß des Burghügels 
entlang eines Teils der Durchgangsstraße, das Hü-
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Abb. 7: Lage und Bezeichnungen der Altstadtviertel von Ṣāfītā, Karte: Mayssoun Issa

Eine Stadt ist ein komplexes Phänomen. Um ihre his-
torische Entwicklung bzw. Transformation nachzeich-
nen zu können, ist es unerlässlich, ihr physisches Ge-
bilde sowie ihre funktionale und soziale Gliederung zu 
verstehen. 
Die Annäherung im Rahmen der vorliegenden Unter-
suchung erfolgt vom Großen zum Kleinen. Zunächst 
wird die Stadt in ihrer Gesamtheit vorgestellt. Die to-
pografischen Gegebenheiten und das Straßensystem 
werden beschrieben und die Altstadtviertel lokalisiert. 
Es folgt eine allgemeine Beschreibung der funktionalen 
und sozialräumlichen Gliederung der heutigen Stadt. 
Schließlich werden die Morphologie der Stadt betrach-
tet und dabei die einzelnen Altstadtviertel detailliert 
untersucht. 
 
 

III.1 TOPOGRAFIE, STRASSEN UND  
LOKALISIERUNG DER ALTSTADTVIERTEL 
 
Ṣāfītā liegt in einem hügeligen Gelände, das zu den 
Ausläufern des Alawitengebirges gehört. Die Stadt ver-
teilt sich auf drei Hügel, die sich aus dieser bewegten 
Landschaft hervorheben (Abb. 6, 7). Die zwei im Wes-
ten der Stadt gelegenen, dicht besiedelten West- und 
Burghügel beherrschen die Stadtsilhouette. Sie sind als 
Solitäre zu erkennen bzw. werden als solche wahrge-
nommen, da sie zu fast allen Seiten stark abfallen, 
während der Osthügel wegen seiner großflächigen Aus-
dehnung nicht als solcher wahrgenommen wird. Diese 
Einbettung in die hügelige Landschaft war und ist noch 
immer für das Stadtbild prägend. 
Die Straße, welche die Hafenstadt Tartus mit Ṣāfītā 
verbindet, mündet im Westen der Stadt in die Straße 
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entlang einer Straße angeordnet, über die sie erschlos-
sen werden. Die Bebauungsstruktur ist ebenso unre-
gelmäßig, zudem dicht und kompakt. Entlang der 
Durchgangsstraße und ihrer Fortsetzung Šāriʿ Ǧūl 
Ǧammāl sowie entlang der Straße Šāriʿ Ibrāhīm 
Hanānū, wo die Bebauung beiden Funktionen Wohnen 
und Handel dient, ist die Bebauung geschlossen. Der 
hier geringe Altbaubestand weist geschlossene Recht-
eckhäuser und Mittelhallenhäuser sowie gemischte Ty-
pen auf. Er stammt weitgehend aus dem Anfang des 
20. Jahrhunderts und der Mandatszeit. 
Während der Altbaubestand in diesem Viertel größten-
teils verschwunden ist (Beil. 5), haben sich die histori-

sche Siedlungsstruktur und Wegeführung weitgehend 
erhalten, wie bei Vergleichen mit historischen Aufnah-
men festzustellen ist. 
 

III.3.2.5 Rückenviertel (Abb. 16, Taf. 13a. b) 
 
Das Rückenviertel (Ḥārat aḍ-Ḍahir) befindet sich im 
Osten der Stadt. Heute umfasst es den gesamten be-
bauten Bereich südlich der Straße Šāriʿ Maisalūn und 
östlich der Straße Šāriʿ Ǧūl Ǧammāl. Dementgegen 
bestand es bis Mitte des 20. Jahrhunderts, abgesehen 
von einigen vereinzelten Bauten entlang der Straße 
Šāriʿ Ǧūl Ǧammāl, nur aus dem Bereich zwischen den 
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nen genutzt und von der Talseite her erschlossen, wäh-
rend die ersten Obergeschosse, die sich auf dem Ni-
veau der Durchgangsstraße befinden, als Läden genutzt 
werden. Weitere Geschosse beherbergen wieder Woh-
nungen. Bei den Häusern entlang der südlichen Straße 
dient das Erdgeschoss, das sich auf dem Niveau dieser 
Straße befindet, als Laden, weitere Geschosse als Woh-
nungen. 
In diesem Viertel finden sich geschlossene Rechteck-
häuser, Mittelhallenhäuser, sowie ein Galeriehaus. Es 
ist eines der sehr wenigen seiner Art in Ṣāfītā. Der er-
haltene Altbaubestand stammt aus der Zeit ab dem 
Ende des 19. Jahrhunderts. Fast die gesamte Bebauung 
entlang der Durchgangsstraße stammt aus der franzö-
sischen Mandatszeit (Beil. 5). 
 

III.3.2.4 Ostviertel (Abb. 15, Taf. 12a. b) 
 
Das Ostviertel (al-Ḥāra aš-Šarqīya) befindet sich im 
Bereich zwischen dem Burg- und Marktviertel und 
dem Rückenviertel. Wie bei den anderen Altstadtvier-
teln können hier keine präzisen Grenzen gezogen wer-
den. Dieses Viertel umfasst ungefähr die Bereiche zwi-

schen der Durchgangsstraße mit ihrer Fortsetzung Šāriʿ 
Ǧūl Ǧammāl und der Straße Šāriʿ aš-Šahīd Maḥmūd 
Šaḥāda Ḫalīl und Ǧādat al-Ḥurrīya. 
Topografisch erstreckt sich das Viertel auf einem lang-
gestreckten Ausläufer des Burghügels sowie teilweise 
auf dem westlichen Hang des Osthügels. Der Ausläufer 
des Burghügels weist ein abgeflachtes Plateau auf der 
Höhe von 345 m. ü. NN auf, der den breitesten flachen 
Bereich in Ṣāfītā darstellt. Zugleich fallen die Seiten die-
ses Ausläufers im Norden und Süden mit einer Neigung 
von bis zu 50 % stark ab. Der nördliche Hang ist wegen 
der ungünstigen sonnenarmen und windreichen Ausrich-
tung nicht bebaut. Zudem sind wegen der Steilheit des 
Geländes vom südlichen Hang sowie vom westlichen 
Hang des Osthügels nur die oberen Bereiche bebaut. 
Die Grundstruktur des Viertels bilden mehrere in West-
Ost-Richtung verlaufende Straßen, die der Kontur des 
Geländes folgen, und mehrere lang gezogene, inselar-
tige Bereiche abgrenzen. Kurze, manchmal steile Stra-
ßen oder Treppen verbinden die Hauptstraßen mitein -
ander. 
Auch hier weist die Parzellenstruktur in ihrer Form 
und Größe Unregelmäßigkeiten auf. Die Parzellen sind 
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Städtebaulich war diese Entwicklungsphase vor allem 
von einer Verdichtung und Aufstockung der schon exis-
tierenden Bebauung, besonders entlang der Durch-
gangsstraße, geprägt. Der Markt, der sich vorher haupt-
sächlich um den Kirchplatz am Fuß des Hügelviertels 
konzentrierte, dehnte sich in beide Richtungen aus. 
Die Durchgangsstraße, die in leichtem bis starkem 
Schwung zwischen den drei Kernen von Ṣāfītā verläuft 
und sie verbindet, wurde von Läden europäischer Prä-
gung gesäumt, deren Obergeschosse Wohnzwecken 
dienten. 
Zwei weitere Wohnviertel begannen sich allmählich he-
rauszubilden, wie der Vergleich verschiedener Luftauf-
nahmen aus den Jahren 1927–1937 ergibt290. Das erste 
Viertel entstand am südwestlichen Hang des Osthügels 
(im Bereich Kat. Ṣāfītā III/13, III/15, Beil. 4), das zweite 
am nördlichen Fuß des Hügelviertels nördlich der Durch-
gangsstraße (im Bereich Kat. Ṣāfītā II/12, Beil. 4). 
Mehrere öffentliche Bauten wurden in dieser Phase er-
richtet. Ein Verwaltungszentrum (sarāyā) wurde neben 
dem Ḫān al-Qanāṭir gebaut (Nr. 11.1, Kat.-Nr. B9). 
Auf einer natürlichen Ebene im Westen des Hügelvier-

tels wurde ein Platz mit einem weiteren Verwaltungs-
zentrum geschaffen. Zunächst entstand ein eingeschos-
siges Gebäude mit Mittelhallengrundriss (Nr. 11.2). In 
den 1940er- Jahren wurde anstelle dessen ein moder-
nes repräsentatives Gebäude aus Beton errichtet, das 
heute noch genutzt wird (Nr. 11.3, Kat.-Nr. B10). Zwei 
Schulen wurden gebaut. Die erste entstand im Juden-
viertel in den 1920er-Jahren291 (Nr. 11.4). Bei der zwei-
ten Schule handelte es sich um den Neubau der katho-
lischen Schule (Nr. 11.5, Kat.-Nr. B6). Sie wurde in 
den 1930er-Jahren an der Hauptstraße, nördlich der 
katholischen Kirche, errichtet292, um die inzwischen 
große Zahl an Schülern aufzunehmen. Ein Mausoleum 
wurde für den im Jahr 1892 verstorbenen Pfarrer Ibra-
him Khoury an der südlichen Seite der alten Marien-
kirche (Friedhofskirche) im Ostviertel gebaut (Nr. 11.7, 
Kat.-Nr. B4). In den 1930er-Jahren293 wurde ein Was-
serturm auf dem höchsten Punkt des Hügelviertels er-
richtet (Nr. 11.6). Er versorgt noch heute Teile der 
Stadt mit Trinkwasser. 
Architektonisch und bautechnisch ist zu beobachten, 
dass neben den traditionellen Baumaterialien wie Kalk- 
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Ṣāfītā wurde wieder zum Zentrum des gleichnamigen 
Distrikts (qaḍāʾ). Letzterer war dem Sanǧaq Tartus283 
untergeordnet, einem der beiden, die den autonomen 
Alawitenstaat (L’État des Alaouites)284 mit Latakia als 
Hauptstadt bildeten (Abb. 32). Unter dem Druck der 
Öffentlichkeit wurden der Alawitenstaat 1936 unter 
dem Namen Muḥāfaẓat al-Lāḏiqīya (Gouvernement 
von Latakia) sowie alle anderen Territorien bis auf den 
Libanon wieder in den Staatenverband Syriens (L’État 
de Syrie) integriert285. 
Während der französischen Mandatszeit erfuhr Syrien, 
dessen heutige Grenzen auf diese Zeit zurückgehen286, 
einen wichtigen Einschnitt in seiner Geschichte. Es 
unterlag einem gravierenden, politischen, wirtschaftli-
chen und sozialen Wandel. 
Ṣāfītā erlebte einen schnellen Urbanisierungspro-
zess, der schon um die Jahrhundertwende einsetzte. 
Im Laufe dieser Zeit wurden die Grundlagen für ei-
nen neuen Aufschwung gelegt. Zahlreiche infra-
strukturelle Maßnahmen wurden durchgeführt wie 
die Befestigung mehrerer Straßen vor allem nach 
Tartus und nach Homs, die Pflasterung mehrerer 
Wege in Ṣāfītā, die Elektrifizierung, der Bau eines 
Wasserturms sowie die Installation der Wasserver- 
und -entsorgung. Diese Maßnahmen wurden in den 
ersten Jahren der Mandatszeit begonnen, denn schon 
1929 berichtete Paul Jacquot, ein französischer 
Lieutenant-Colonel davon. Er besuchte Ṣāfītā im 
Rahmen seiner Forschungsreise durch den „Alawi-
tenstaat“ und beschrieb die Stadt mit folgenden Wor-
ten: 
 

„Aujourd’hui, Safita est un nœud important de bonnes 
routes ou pistes conduisant à Tartous, Dreikich, Mechta 
et Massiaf, Tell Kalakh et Ouboudié (Tripoli-Homs). La 
petite ville est assise sur trois collines et, le soir lorsque 
l’électricité est allumée, elle ressemble à une citadelle 
brilliante couronnant les masses sombre de la montagne 
dont le pied plonge dans les ravins profonds.“287 

 

Das Bevölkerungswachstum nahm zu. Während Ṣāfītā 
1928 3.143 Einwohner besaß (2.739 Christen)288, waren 
es 1947, kurz nach dem Ende der Mandatszeit, 5.640 
(4.880 Christen, 720 Alawiten, 40 Sunniten)289. 
Die administrative Aufwertung, die Verbesserung der 
Infrastruktur und die Zunahme der Bevölkerung schlu-
gen sich in einer intensiven öffentlichen und privaten 
Bautätigkeit nieder (Abb. 33, Beil. 9). 
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ṢĀFĪTĀ IM JAHR 1927

Tafel 5 | Blick von Nordwesten, 
Luftaufnahme 1927, Armée du 
Levant, Photothèque de l’Institut 
français du Proche‐Orient (Ifpo),  
Nr. 23375, Ausschnitt, mit eigenen 
Ergänzungen
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BURG- UND JUDENVIERTEL

Tafel 10a | Burg‐ und Judenviertel, Blick von Südwesten 1938, Armée du Levant, Photothèque Ifpo, Nr. 23368, Ausschnitt 
 
Tafel 10b | Burg‐ und Judenviertel, Blick von Südwesten im Jahr 2011

TAFEL 11

147

HÜGELVIERTEL

Tafel 11a | Hügelviertel, Blick von Nordosten 1936, Armée du Levant, Photothèque Ifpo, Nr. 23369, Ausschnitt 
 
Tafel 11b | Hügelviertel, Blick von Nordosten 2010
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BÖDEN 

mit Natursteinplatten belegte Böden

Tafel 16a–c

mit Terrakottafliesen belegte Böden

Kunststeinfliesen verschiedener Muster

Tafel 16d–f

Tafel 16g–i

Tafel 16j–l

TAFEL 17
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WÄNDE

Wandkonstruktionen

Gestaltung der Innenwände 

17g | Wand mit Lehmputz und Kalkschlämme 17h | Wand mit Kalkputz und Kalk ‐
schlämme

17i | Sichtmauerwerk als Gestaltungs‐ 
element

17j | Wand mit Kalkputz und blaugrünem 
Farbanstrich

17k | Kalkputz mit hellblauem Farbanstrich 17l | Gestaltung mit farbigen Feldern 
und Schablonenmalerei

17a | mörtelloses Bruchsteinmauerwerk 17b | Bruchsteinmauerwerk mit 
Lehmkalkmörtel

17c | Mauerwerk aus Werkstein

17d | innere Mauerwerksschale 17e | Baġdādī‐Technik 17f | Baġdādī‐Technik, Detail



TAFEL 26
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FARBIGER STEINLAGENWECHSEL 

Tafel 26a–c

Tafel 26d–f

Tafel 26g–i

Tafel 26j–l

TAFEL 27
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ORNAMENTSTEINE

Beispiele für Bauinschriften

Tafel 27a–c

Beispiele für Ornamentsteine mit Kreuzmotiv

Beispiele für Ornamentsteine mit geometrischen und floralen Formen

Tafel 27d–f

Tafel 27g–i

Tafel 27j–l

Beispiele für Ornamentsteine mit Kreuzmotiv, kombiniert mit osmanischem Emblem



TAFEL 32

168

TÜREN

Beispiele für die Gestaltung von Eingangsportalen mit klassizistisch anmutenden Elementen 

32g | monolithischer Sturz mit rundem 
Entlastungsbogen

32h | Korbbogen mit Doppel‐T‐Träger als 
Zugband 

32i | gestelzter Segmentbogen mit 
Doppel‐T‐Träger als Zugband

Beispiele für Ladentüren

Tafel 32d–f

Tafel 32a–c

TAFEL 33
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TÜREN

Beispiele für einfache Brettertüren

33g | zweiflüglige Rahmenfüllungstür 33h | dreiflüglige Falttür (Rahmen‐ 
füllungstür) 

33i | vierflüglige Falttür (Rahmen‐  
füllungstür) 

Beispiele für Ladentüren

Tafel 33d–f

Beispiele für Rahmenfüllungstüren

Tafel 33a–c



■ KAT.-NR. 8  
Kataster‐Nr.: Ṣāfītā III/(02)‐310, 311 
 
Lage: Rückenviertel 
Straße: Šāriʿ an‐Nāṣir Ecke Ǧādat al‐Bailasān 
Erbauer: Familie Obeid 
Erbaut: 1912 (Bauinschrift) 
Nutzer: Familie Obeid 

 
Funktion: urspr. Wohnhaus; z. Z. Tischlerei 
Geschosszahl: 1 
Typologie: geschlossenes Rechteckhaus 
Material: Kalkstein und Basalt 
Dach: Flachdach 
Zustand: gut 

 
Merkmale: Das Haus besteht aus drei aneinandergereihten 

kreuzgewölbten Räumen, die einzeln als 
Wohneinheit benutzt wurden. 
Fassadengestaltung durch bichromen 
Steinlagenwechsel in Basalt und Kalk; 
Kragsteintreppe mit Steinplattenpodest auf 
abgetreppten Kragsteinkonsolen 

 
Schutzstatus: keiner 

 
Referenzen: (Beil. 1–5, 8–11); 

Historische Fotos: 
1927 (Ifpo Nr. 23375), 1937 (Ifpo Nr. 23372, 
23374) 
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TEIL A | WOHNBAUTEN

M 1:2000

Grundriss EG, M 1:250
N
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a. Ansicht Südwesten b. Bauinschrift mit dem Jahr 1912

■ KAT.-NR. 9  
Kataster‐Nr.: Ṣāfītā II/19‐458 
 
Lage: Hügelviertel 
Straße: Šāriʿ aš‐Šuhadāʾ 
Erbauer: unbekannt 
Erbaut: osmanisch 5 
Nutzer: unbekannt 

 
Funktion: Wohnhaus 
Geschosszahl: 1 
Typologie: geschlossenes Rechteckhaus 
Material: Kalkstein 
Dach: Flachdach 
Zustand: gut 

 
Merkmale: Das Haus besteht aus drei aneinandergereihten 

kreuzgewölbten Räumen, die einzeln als 
Wohneinheit benutzt wurden. Eingangsbereich 
mit Natursteinplatten belegt 
 

Schutzstatus: im historischen Bereich 
 

Referenzen: (Beil. 1–5, 7–11); 
Historische Fotos: 
1936 (Ifpo Nr. 23369), 1938 (Ifpo Nr. 23377, 
23378)
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M 1:2000

Grundriss EG, M 1:250
N
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a. Teilansicht Nordfassade b. kreuzgewölbter Raum mit Aufbewahrungsnische



■ KAT.-NR. 12  
Kataster‐Nr.: Ṣāfītā II/17‐531 
 
Lage: Marktviertel 
Straße: Ǧādat al‐Waʿd 
Erbauer: unbekannt 
Erbaut: osmanisch 6 
Nutzer: unbekannt 

 
Funktion: Wohnhaus 
Geschosszahl: 2 
Typologie: geschlossenes Rechteckhaus 
Material: Kalkstein 
Dach: Walmdach 
Zustand: gut 

 
Merkmale: Das Haus ist an den Hang gesetzt, weswegen das 

OG einen Meter höher liegt als das Straßen ‐
niveau im Norden; das Haus wird von der 
Talseite im Süden erschlossen.  
 
EG: Balkendecke aus vorgefertigten, standardi‐
sierten Kanthölzern; Nische in der Südfassade 
(zum Abstellen von Lampen?) 
 
OG: zugänglich über eine freistehende 
Außentreppe auf Bogen; Paneeldecke 
 

Schutzstatus: keiner 
 

Referenzen: (Beil. 1–5, 8–11); 
Historische Fotos: 
1927 (Ifpo Nr. 23375), 1936 (Ifpo Nr. 23368), 
1937 (Ifpo Nr. 23374) 
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M 1:250
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Grundriss OG,
M 1:250
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M 1:250

M 1:2000
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KAT.‐NR. 12

191

e. vorgefertigte Kanthölzer als Balkendecke im EG f. Walmdach mit Ziegeln

a. Blick auf das Haus von Nordwesten b. Blick auf das EG von Südwesten

c. neuer Anbau im OG an der Südseite d. Nische für Lampen an der Südfassade



KAT.‐NR. 18

202

TEIL A | WOHNBAUTEN

k. Zisterne l. Zisterne, Schachtausbildung

g. Blick in die Galerie h. originale Raumfassung mit Schablonenmalerei

i. Schablonenmalerei, Floralmotiv j. Terrakottafliesen als Bodenbelag

KAT.‐NR. 19
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■ KAT.-NR. 19  
Kataster‐Nr.: Ṣāfītā II/24B‐892, 893, 894 
 
Lage: Burgviertel 
Straße: Ǧādat al‐Qalʿa al‐Baiḍāʾ 
Erbauer: Familie Bachour 
Erbaut: EG: osmanisch 3 

OG: osmanisch 5 
Nutzer: Familie Bachour 

 
Funktion: Wohnhaus 
Geschosszahl: 2 
Typologie: Mischtyp, Iwan‐ und Galeriehaus 
Material: Kalkstein mit Basalt als Gestaltungselement 
Dach: Flachdach, urspr. Walmdach  
Zustand: gut 

 
Merkmale: Das Haus ist an den steilen Hang am Fuß der 

Burgmauer gesetzt. Daher ist das EG vom Vorhof 
aus zugänglich, während das OG sowohl vom 
Vorhof aus über eine Treppe als auch direkt von 
der Straße an der Hangseite erreichbar war. Das 
Haus ist bautypologisch eine Mischform aus 
Iwan‐Haus im EG und Galeriehaus im OG. 
 
EG: tonnen‐ und stichkappengewölbt; 
Natursteinplatten als Bodenbelag im Iwan 
Bereich; Reste der Kragsteintreppe 
 
OG: Tür mit gestelztem Rundbogen; bichromer 
Steinlagenwechsel 
 

Schutzstatus: im denkmalgeschützten Bereich 
 

Referenzen: (Beil. 1–11); (Abb. 27); 
Naḥḥās 1991, o S.; 
Historische Fotos: 
1927 (Ifpo Nr. 23375), 1936 (Ifpo Nr. 23368) 

Grundriss EG, M 1:250

N

Grundriss OG, M 1:250

M 1:2000

01 5m
MI 2015



■ KAT.-NR. B14  
Kataster‐Nr.: keine 
 
Name: Mazār Mār Ilyās 
Lage: südwestlich von Ṣāfītā (etwa 1500 m von der 

Burg entfernt) 
Straße: Šāriʿ al‐Mālikī 
Erbaut: kreuzfahrerzeitlich? 

 
Funktion: urspr. Kirche, heute Pilgerplatz, dem Heiligen 

Elias gewidmet  
Typologie: urspr. Saalkirche 
Zustand: ruinös 

 
Merkmale: Obwohl sich die Kirche in ruinösem Zustand 

befindet, lässt sich die ursprüngliche Struktur 
weitgehend rekonstruieren. Es handelte sich um 
eine tonnengewölbte Saalkirche mit einem kur‐
zen Vorraum, der ursprünglich größer gewesen 
zu sein scheint, wie Fundamentreste vermuten 
lassen. In der Nähe gibt es eine Zisterne, Reste 
einer Ölpresse und von Gräbern. 
 

Schutzstatus: keiner 
 

Referenzen: (Abb. 21);  
ARPOA 2010c; Major 2015, 229 Plate 20 
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TEIL B | ÖFFENTLICHE BAUTEN

Grundriss EG, M 1:250
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Lageplan

a. Blick von Westen in die Ruine, Fotograf Rania 
Bachour, 2014

b. Blick von Osten, Fotograf Rania Bachour, 2014

KAT.‐NR. B14
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g. Apsiskalotte, Fotograf Rania Bachour, 2014 h. Spuren von Fundamenten des vermutlich ursprünglich größeren 
Vorraumes, Fotograf Rania Bachour, 2014

c. Blick von Norden, Fotograf Rania Bachour, 2014 d. Blick von Norden auf den Vorraum, Fotograf Rania Bachour, 
2014

e. Blick von Osten in den Vorraum, Fotograf Rania Bachour, 2014 f. Ansatz des Tonnengewölbes, Fotograf Rania Bachour, 2014


